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Wie die Zusammenkunft zwischen
Kaiser Wilhelm und Loubet scheiterte .

Die Frage , aus welchen Gründen die von der deut¬
schen und französischen Diplomatie in Aussicht genommene
Begegnung zwischen Kaiser Wilhelm und dem Präsidenten
der Französischen Republik , Herrn Loubet , in den April¬
tagen 1904 schließlich unterblieb , erfährt durch eine Ver¬
öffentlichung Bes „ckourim ! ä '^ Isaob -l -orraine " in Straß¬
burg eine wesentliche Klärung .
! Der Chefredakteur des Blattes , Herr Leon Voll ,
überbrachte am 8 . April letzten Jahres dem Präsidenten
Loubet als dem Vorsitzenden des Hilfskomitees für die
Opfer der Katastrophe von Courrieres den Ertrag
einer Sammlung , welche das Blatt in Elsaß-Lothringen
veranstaltet hatte . In der längeren Unterredung wandte
sich das Gespräch auch der Politik und schließlich der
Person des Kaisers zu . Herr Loubet sagte :
: Es hat nicht an mir gelegen, daß wir nicht zu¬

sammengekommen sind . Sie erinnern sich Wohl, daß
die Zeitungen im April 1904 davon gesprochen haben .
Es war damals , als wir nach Rom gingen . Schon
seit einiger Zeit und bevor man mir die mindeste Mit¬
teilung davon machte, liefen Nachrichten durch die Presse
über eine Zusammenkunft , die ich anläßlich meiner
Reise nach Italien mit dem deutschen Kaiser haben
sollte. Ich setzte diesen Gerüchten keinerlei Dementi
entgegen . Und als man in dieser Frage unmittelbar
an mich herantrat , erklärte ich mich in dieser Frage
einverstanden . Ja noch mehr ! Obwohl ich älter bin
als der deutsche Kaiser, hätte ich nichts desto weniger
den ersten Schritt getan ; ich wäre zu ihm ge¬
gangen .

Bei den letzten Worten hatte sich Herr Loubet er¬
hoben , indem er scherzhaft die Schritte markierte , die er
dem Kaiser hatte entgegen kommen wollen . Dann nahm
er wieder Platz und sagte ernst :

„Sie wissen ja doch , daß ich wohl gewußt hätte ,
, was ich ihm zu Nutzen meines Landes und im Namen

meines Landes hätte sagen müssen. Nun ; wir kamen
nicht zusammen . (Er betonte das „Nicht" ) . Warum ?
Ich habe es lange nicht gewußt . Und, offen gestanden,
Ich habe es erst neulich erfahren . Anscheinend hat
es zwischen dem Kaiser und dem König von "

Italien
wegen der Toaste , die wir in Rom aüstauschen sollten,
einige Reibereien gegeben. Der Kaiser habe sogar bei

Die blaue Dame .
-krimbal -Rowan von Äug uste Groner .
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(Fortsetzung .)

Als er bei den : blühenden Apfelbaum vorbeikam,
streckte sich unwillkürlich seine Hand aus . Aber er pflückte
diesmal keinen Zweig . Er ließ den Arm sinken und ging
seufzend weiter . An hundert Schritte hatte er gemacht.
Da kehrte er um . Beim Apfelbaume blieb er stehen und
schnitt sorgsam drei seiner schönsten Zweige ab . Weiter
gehend nickte er dem wunderschönen Strauße zu . Aber
nur seine Augen lächelten dabei. Sein Mund war streng
geschlossen. Das sah wie nach einem Widerstreite aus .
Vor der Wohnung Löhrs angelangt , sah er diesen am
Fenster stehen .

Ja , er war hübsch , sehr hübsch, dieser junge Künst¬
ler ; es war gar nicht zu verwundern , daß sich jenes reiche
Mädel in ihn verliebt hatte , sich ihn durchaus hatte kau-
stn lassen. Der Stolz , ja ; edler Stolz thronte auf seiner
Stirne , und das waren die Augen , die Zynisches nicht
sehen wollten , und das der Mund , der die Notwendigkeit
der Ideale pries .

Diese Augen waren gegen den Himmel gerichtet, ihr
schmerzvoller, ernster Blick verlor sich in der Weite, und
dieser Mund war fest zusammengepreßt , so fest zusammen¬
gepreßt , daß aus den Lippen alles Blut gewichenwar . Hu¬
bert Löhr war weit fort mit seinen Gedanken.

Er sah denjenigen nicht, der doch ganz ohne Vorsicht
herangekommen war und der sich, nachdem er den in Ge¬
danken versunkenen Mann eine Weile betrachtet hatte , doch
vorsichtig hinter einen Busch zurückzog . Hinter dem
Manne am Fenster war jetzt eine Frauengestalt aufgetaucht .

Die kraftvoll , anmutige Gestalt der Frau Löhr , der
Toni , war es, die jetzt auch ans Fenster trat . Sie stellte sich
neben ihren Mann . Das Kindchen, das sie auf dem Arm
hatte, ein bleiches, zartes Geschöpfchen , das einen grünen
schirm über den Augen trug , lehnte sein Köpfchen müde
an die Schulter der jungen Frau .

Diese neigte sich zu diesem blonden Köpfchen nieder
und küßte es — dann schlang sie den freien Arm um
ihres Mannes Hals ; da erst erwachte er aus seinem Brüten .

Vonnerstaa, den 7 Wovemker
der Begegnung , die er vier Wochen vorher mit Viktor
EManuel in Neapel hatte , den Wunsch ausgespro¬
chen, dieser möge ihm den Wortlaut der offiziellen
Ansprache unterbreiten , die er im Quirinal
an mich richten werde . . . . Was nun auch darüber
wahr sein mag , wir ließen uns von all ' dem nichts
träumen und waren höchlichst überrascht , daß uns die
Consulta (das italienische Auswärtige Amt ) nicht in¬
nerhalb der üblichen Frist den Wortlaut der königlichen
Rede mitteilte , damit ich hätte die meinige darnach ein¬
richten können. Voller Unruhe kam Delcasss im
Zug , der uns nach Rom brachte, zu mir : Er habe
noch nichts ! Erst als wir uns zur Tafel begaben,
erhielt ich den fraglichen Text . So mußte ich meine
Antwortsansprache sozusagen aus dem Stegreif halten .
Sie wissen ja , was jene Reden bedeuteten . Der Kai¬
ser hatte sich scheints auf etwas ganz anderes gefaßt
gemacht. Er war furchtbar ärgerlich , verließ
unversehens Italien und eilte nach Karlsruhe , wo er
die Bombe platzen ließ . Sie sehen indessen Wohl , wie
unschuldig ich an all ' dem bin .

"

Diese Mitteilungen , die ursprünglich dem Privat¬
mann im Vertrauen , nicht dem Journalisten gegenüber
gemacht wurden , glaubte Herr Voll heute der Öffentlich¬
keit nicht mehr vorenthalten zu dürfen , nachdem durch
die Darstellung Hardens vor Gericht eine der wichtigsten
Epochen der Zeitgeschichte in ein schiefes Licht gesetzt wor¬
den ist . Darnach wären die verschiedenen Darstellungen
richtig zu stellen. Die „ Hypothese, daß der Kaiser plötz¬
lich sein Programm änderte und abreiste, weil er durch
den herzlichen Empfang Loubets in schlechte Stimmung
versetzt " wurde , ist zur Wahrheit geworden, wenn pian
nicht annehmen will , daß Loubet selbst falsch unterrichtet
war . Die Quelle der intimen Kenntnis der kaiserlichen
Stimmung nannte Herr Loubet nicht ; wahrscheinlich

'
ist

es der König von England gewesen , der ihm diese Ein¬
sicht verschaffte (zur fraglichen Zeit fand eine Zusammen¬
kunft zwischen Eduard und Loubet statt ) . Der „ Daten¬
beweis" des erwähnten Artikels wird hinfällig , wenn man
nach der Mitteilung Loubets weiß, daß es mcht erst die
Toaste an sich gewesen sind, die den Zorn Kaiser Wil¬
helms erregten , sondern daß schon die Weigerung Viktor
Emanuels , sich das Konzept korrigieren zu lassen, den
kaiserlichen Unmut erregt hatte . So ist es leicht zu den¬
ken, daß der Kaiser bei seiner bereits gespannten Ge¬
mütsstimmung auf die Nachricht, daß überhaupt Begrüß¬
ungstoaste gewechselt wurden , plötzlich die Zelte abbrach

Er wandte sich seinem Weibe zu . Lange hafteten der bei¬
den Augen ineinander , dann zog Hubert Löhr Toni und
sein Kind mit einer leidenschaftlichen Bewegung an sich .
In diesem Augenblick trat Müller von dem Busch her¬
vor und ging auf das Häuschen zu .

Und jetzt sah der Musiker ihn und — er lächelte .
Müller brauchte nicht zu läuten . Als er vor dein

Hause ankam , stand schon Löhr da und öffnete ihm die
Tür .

„Sie kommen von Venedig ?" fragte er.
„ Ja , Herr Löhr .

"

„ Es war sehr unrecht von mir . Sie reisen zu lassen."

„O — Herr Löhr — ich finde das ganz natürlich .
"

Die zwei standen jetzt schon im Zimmer . Auch Frau
Löhr war noch da , aber sie stand nicht mehr . Sie war ,
ihr Kind fest an sich drückend, auf einen Sessel gesunken .

Auch sie war erbarmenerregend bleich .
Sie konnte dem Eintretenden nur stumm zunicken .
Er aber ging rasch auf sie zu und reichte ihr schwei¬

gend, jedoch freundlich lächelnd, die Blütenzweige .
Da fing auch sie zu lächeln an , dabei aber rannen

schwere Tränen über ihre Wangen .
Löhr war jetzt ganz ruhig .
Er war jetzt nicht einmal mehr bleich .
Starke Menschen finden sich ja schnell in das Unver¬

meidliche , wie sie schnell und ohne weitläufige Erwäg¬
ungen tun , was ' eben ihrer moralischen Ueberzeugung nach
geschehen muß . Löhr bot sehr artig Müller einen Ses¬
sel an und setzte sich ebenfalls .

Und so saßen die drei in der gemütlichen Palmenecke
um den hübschen , mit einem Rosenstrauß geschmückten Tisch

' herum , wie zu einer ganz gewöhnlichen Plauderei ver¬
eint . Und die Rosen dufteten , und die wilden Apfelblüten
in der Hand der jungen Frau leuchteten aus der grünen
Dämmerung heraus — wie ihr liebes, weißes Gesicht,
das mit dem Ausdruck tiefer Innigkeit auf Löhr gerichtet
rar .

„ Madonna mit den Apfelblüten "
, mußte der Detek¬

tiv denken und sein Herz war ganz warm dabei.

„Sie finden es also natürlich , daß ich nicht sogleich
redete", setzte der Musiker das begonnene Gespräch fort .
„ Nun ja , Sie rechnen eben mit dem Selbsterhaltungstrieb
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und Italien verließ . Daß die Zusammenkunft zwischen
dem König von Italien mit Loubet und die Abreise des
Kaisers auf denselben Tag , auf den 24 . April , fielen,
ist nicht mehr auffällig , wenn man we^ß , daß — um in
Loubets Bild zu reden , — die kaiserliche Petarde bereits
durch die selbständige Haltung Viktor Emanuels geladen
war !

Nach der Mitteilung des „ ckournal äDIsuoe -Oor -
ruins " scheint also der geschichtliche Hergang der folgende
gewesen zu sein : Ein von der deutschen und der franzö¬
sischen Politik in die Wege geleiteter Versuch einer Ver¬
ständigung zwischen Frankreich und Deutschland ist infolge
der allzu absolutistischen und persönlichen Behandlungs¬
weise diplomatischer Fragen durch Kaiser Wilhelm rejul -
tatlos geblieben . (Wie der „Temps " mitteilt , ist einer
seiner Redakteure zu Herrn Loubet gegangen und hat ihn
gefragt , ob die Darstellung des Herrn Voll im „ Journal
ck'KIsLcs -Oorrains " richtig sei . Herr Loubet erwiderte :
„Ich habe nichts dazu zu sagen . Alles , was ich als Prä¬
sident der Republik tat , habe ich vergessen .

" )

Rundschau .
Die Briefviebstahlsaffäre des Deutschen

Flottenvereins
verläuft im Sande . Der Beschuldigte, der Registrator
Oskar Janke , ist auf Antrag des Staatsanwalts durch
die Strafkammer des Landgerichts I außer Verfolgung
gesetzt worden und zwar aus folgenden Gründen : In sei¬
nen: Antrag an die Strafkammer hat der Staatsanwalt
dargelegt , daß ein 'Teil der Briefe durch Diebstahl im
Sinne des Strafgesetzbuches dem Flottenverein entwendet
worden sei . Es stehe aber nicht fest, daß der Angeschuldigte
Janke der Täter sei und zu den Personen gehöre, die
zu der kritischen Zeit nachweislich nach Schluß der Bu¬
reaustunden nach Mitternacht in den Geschäftsräumen des
Flottenvereins und auf den Zugängen zu diesen beob¬
achtet worden sind . Dem Abg . Erzberger , so führt
der Staatsanwalt weiter aus , sei der Dieb offen¬
bar bekannt . Herr Erzberger habe aber seine Aus¬
sage verweigert , und da er sich bereit erklärt habe, zu
beschwören, daß er nach bestem Wissen und Gewissen an¬
nehme, er würde sich durch eine Auskunft darüber , ob
der Angeschuldigte das Material zu den Artikeln des
„ Bayer . Kuriers " geliefert habe, die Gefahr strasgericht-
licher Verfolgung zuziehen, so könne er zu einer Aussage
nicht gezwungen werden . Auch der ehemalige Chefredak-

— dem Sie in Ihrer Amtstätigkeit natürlich oft begegnet
sind ."

„Natürlich rechne ich mit ihm , der das natürliche
ist" , sagte Müller , und Löhr darauf : „ Wenn Sie nicht

j sofort zurückgekehrt , zu mir zurückgekehrt wären , ivas mich
( — uns — über das Weitere aufklärt , hätte ich Volkner al-

j les geschrieben. Ich habe mir schon schwere Vorwürfe
z darüber gemacht, daß ich ihm Unannehmlichkeiten, ja , viel-
z leicht Aufregungen ausgesetzt habe. Er kann jetzt wahr-
Z lich derlei nicht brauchen . Ein Brief an die Behörde ist
z übrigens schon zum Absenden bereit . Hier , Herr Müller
j — ist er . Er enthält alles , was Sie , was die Behörde

interessiert .
"

j „Hubert !"

„Was denn ? Toni ! Willst du jetzt feig werden,
nachdem du so lang mutig warst ? Sie wissen es ja schon,
Herr Müller " , wandte Löhr sich wieder zu dem Detek¬
tiv , „ daß meine Frau mir den Rücken deckte . Tie Arme
wird dafür ja büßen müssen.

"

„ Es war auch das so natürlich "
, dachte Müller , den

Brief , der das Geständnis Löhrs enthielt , einsteckend.
Laut sagte er : „ Wie hat denn das nur kommen können ?"

„Daß ich Elise tötete ?"

„ Daß sie sich —" er hatte sagen wollen : „ gezwungen
sahen , sie zu töten "

, aber er sagte es nicht. Wenn man
Detektiv ist dann darf man nicht „nur Mensch" sein . „Daß
Sie sich dazu Hinreißen ließen" , sagte er.

Löhr atmete tief auf .
„Sehen Sie sich unser Kind an"

, begann er ernst.
, .es war krank, es ist noch krank und in Gefahr zu er-
fleißig , und meine Frau näht für ein Wäschegeschäft , aber
blinden , und wir sind arm , ganz arm . Ich lektioniere ja
Mir haben es bis jetzt gerade erst dahingebracht , daß wir
nicht buchstäblich genommen hungern , und daß wir , zumeist
wenigstens , den Zins für unsere sehr bescheidene Wohnung
zahlen , »und uns die notwendige Leibesdeckung schaffen
können . Alles übrige ist unerschwinglicher Luxus für uns .
Die paar hübschen Sachen , die Sie sehen , sind Geschenke
dankbarer Schüler und Schülerinnen , und den Preis mei¬
nes Flügels zahle ich in Raten ab . Sie ! können es sich den¬
ken, daß uns eine Krankheit in große Verlegenheit stürzt .

(Fortsetzung folgt ).



teur Siebertz des „ Bayerischen Kuriers " hat unter Be¬
rufung auf das Redaktionsgeheimnis sein Zeugnis ver¬
weigert , während der Abg. Dasbach infolge seiner Krank¬
heit, an der er kürzlich verstorben ist, unvernommen blei¬
ben mußte . Er hat aber noch kurz vor seinem Tode zu
den Akten mitgeteilt , daß der Abg . Erzberger ihn un¬
mittelbar vor dem Erscheinen der Artikel im „ Bayer .
Kurier " ersucht habe, eine Notiz über die Wahlagitation
des Generals Keim bezw . des Flottenvereins in die ihm
nahestehende Presse zu bringen . Da Erzberger ihm aber
nicht sagen wollte , auf welche Weise er in den Besitz seiner
Mitteilungen gelangt sei und ihm die Quelle derselben be¬
denklich erschienen wäre, so habe er seine Mitwirkung ab¬
gelehnt . — Herr Erzberger aber schweigt !

* * *

Der Verband süddeutscher Industrieller
richtete an mehrere bundesstaatliche Regierungen Einga¬
ben in Sachen Erhebung preußischer Stempel -
steuerbeiLieferungsverträgensüddeutsche .r
Ind ustriell er mit preußis ch enK estell ern . Die
Erhebung der nur in Preußen bekannten Stempelaogabe
muß als eine große Ungerechtigkeit erscheinen , insofern
als süd- und mitteldeutsche Industrielle , die ihre Waren
nach Preußen liefern , bei Abschluß von Verträgen ver¬
pflichtet sind, Stempelsteuer dafür zu entrichten , während
andererseits z . B . in Baden oder Württemberg von preu¬
ßischen Industriellen eingeführte Waren bei diesbezüglichen
Verträgen von einer gleichen Stempelsteuer nicht getroffen
werden . Es wird in der Eingabe darauf hingewiesen, daß
die beschränkenden Bestimmungen des preußischen Stem¬
pelsteuergesetzes mit den Grundsätzen^ der Reichsverfassung
und des Zollvereinigungsvertrages von 1867 kollidieren
dürften , da nach letzteren eine den preußischen Betrieben
bewilligte Steuervergünstigung den in anderen deutschen
Bundesstaaten gelegenen Betrieben nicht versagt werden
kann . Die Durchführung des preußischen Stempelsteuer¬
gesetzes von 1895 führt insbesondere dazu , daß die meisten
Lieserungsverträge , welche von nichtpreußischen Indu¬
striellen mit Reichsbehörden abgeschlossen werden,
der Stempelsteuer unterliegen , da ja der Sitz fast sämt¬
licher Reichsbehörden in Preußen ist . Ter Verband er¬
suchte die genannten Regierung um die Ergreifung geeig¬
neter Maßregeln in dieser Angelegenheit zum Schutze der
süddeutschen Industrie .

» Hc *

Für Auslands -Reisende.
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " weist aus

Anlaß der in deutschen Zeitungen wiederholt lautgewor¬
denen Klagen , daß italienische Po st an st alten die
Vorlegung von deutschen Auslandspässen nicht als
genügenden Ausweis für die Aushändigung von Post¬
sendungen anerkennen , darauf hin , daß nach den ita¬
lienischen Bestimmungen die vor der Aushändigung von
Einschreibe- und Wertsendungen nachzuweisende Identität
auch durch einen Paß nachgewiesen werden kann, der am
Tage der Auszahlung noch Gültigkeit besitzt und die eigen¬
händige Unterschrift des Inhabers trägt , daß aber aus¬
ländische Pässe außerdem , wenn sie nickst französisch ab¬
gefaßt sind, eine französische oder italienische chon der
zuständigen Behörde beglaubigte Uebersetzung sowie die
konsularische Bescheinigung über ihre Gültigkeit tragen
müssen. Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" gibt daher den deut¬
schen Reisenden , falls sie in Italien bei Empfangnahme
von Geld- und Einschreibsendungen den Paß als Iden¬
titätsnachweis benutzen wollen , den Rat , sich mit einem
für die Reisedauer gültigen , die Personalbeschreibung und
die Unterschrift des Paßinhabers enthaltenden Reisepässe
zu versehen und sich die erforderliche Bescheinigung des
zuständigen deutschen Konsuls sowie eine beglaubigte Ueber¬
setzung des Paßinhalts zu beschaffen .

* * *

Weltausstellung in Tokio .
Zur Frage der Weltausstellung in Tokio

erfährt die Vossische Zeitung , daß die Nachricht, Deutsch¬
land habe als erster Staat seine Bereitwilligkeit zur Be¬
teiligung zugesagt, unzutreffend ist . Die offizielle Ein¬
ladung der japanischen Regierung zur Beteiligung an
einer Weltausstellung im Jahre 1912 ist allerdings ein¬
gegangen , jedoch ist noch keine Entschließung da¬
rüber gefaßt , da zunächst die ständige Kommission für
Ausstellungswesen zur Prüfung und Begutachtung der
Frage aufgefordert worden ist . Man muß damit rechnen,
daß in den Kreisen der deutschen Industrie wenig Neig¬
ung zu einer Beteiligung an der Ausstellung besteht , zu¬
mal , da in der Zwischenzeit in Italien und Belgien in¬
ternationale Ausstellungen geplant sind . Hingegen darf
mair annehmen , daß aus politischen Erwägungen das
Deutsche Reich durch eine würdige repräsentative Ausstell¬
ung in Tokio vertreten sein wird , in der Unterricht , Kunst,
Wissenschaft, Heer und Marinewesen zur Darstellung ge¬
langen .

4 * * *

Hungersnot in Rußland .
Tie deutsche „ Petersb . Ztg .

" schreibt : Immer trü¬
ber werden die Meldungen aus verschiedenen Gegenden
des Reichs , die vom Mißwachs betroffen worden find.
So wird ausIelez geschrieben : Tie Getreidepreise
gehen enorm rasch in die Höhe. In Sibirien kostet Rog¬
gen 60 bis 80 Kop . , in Pensa 1 Rbl . , bis 1 Rbl . 05
Kop . , in Zarizyn 1 Rbl . bis 1 Rbl . 10 Kop . , Jelez
115 bis 120 Kop . ; in den Gouvernements Smolensk ,
Tschernigow und Witebsk bis 160 Kop . pro Pud . Das
Volk ist erregt über die Teuerung und über den Getreide¬
mangel , man wird güt tun , schleunige Abhilfe zu

"schaf¬
fen, denn sonst sind, wie man der „Now . Wr .

" schreibt ,
Komplikationen zu erwarten . Der Korrespondent meint ,
die Landschaften begingen eine schwere Sünde , indem sie
nicht auf Hilfe dringen . Es sei keine Zeit zu verlieren ,
da die Lage ernst sei . Aus dem Kreise Slonim (Grodno )
wird gemeldet, daß die Lage Per Bauern eine , ver¬
zweifelte sei . Die Getreidepreise haben eine unerhörte
Höhe erreicht, man zahlt füh Roggen bis zu 2 Rbl . pro
Pud . Die Bevölkerung sieht dem größten Elend entge¬
gen . Das schlimmste ist , daß die Händler die Notlage
wucherisch ausnutzen und die Preise immer höher Hinauf¬
treiben , ohne daß hiergegen irgend etwas getan wird .
Während so von verschiedenen Seiten Klagen über Teuer¬

ung und bittere Not kommen, lagern auf den Eisenbahnen
40 000 Waggonladungen Getreide und man hofft in Pe¬
tersburg die Hilfsaktion mit sieben Millionen erledigen
zu können.

Tages -Chronik.
Berlin , 5. Nov . Die Braut des Prinzen August

Wilhelm , Prinzessin Alexandra von Schles¬
wig - Holstein , ist im hiesigen Stadtschloß an Wind¬
pocken erkrankt . Die Aerzte befürchten, daß die
Krankheit weitere Verbreitung finden könnte. Unter die¬
sen Umständen hat dieKaiserindieMitreisenach
England zu ihrem Bedauern aufgeben müssen.
Der Kaiser wird die Reise programmäßig ausführen
und im Anschluß daran auf ärztlichen Rat zur Behebung
des immer noch andauernden Katarrhs ein paar Wochen
im Inkognito auf der Insel Wight verweilen .

Berlin , 5 . Nov . Die Nordd . Mg . Ztg . schreibt :
Die Einberufung des preußischen Landtags
ist, soviel bisher feststeht, für einen Tag der letzten No¬
vemberwoche zu erwarten .

Berlin , 6 . Nov .
'
König Eduard hat telegraphisch

sein und des englischen Volkes Bedauern über die Auf¬
gabe dks Besuches der Kaiserin ausgesprochen.

Berlin , 5 . Nov . In der Ostmarkenvorlage ,
die zur Förderung deutscher Ansiedelungen der Staats¬
regierung wiederum einen Fonds zur Verfügung stellen
soll, ist nach der „ Voss . Ztg .

" auch zum Ankauf von
Domänen und Forstgrundstücken ein besonderer
Fonds von 50 Millionen vorgesehen. Für den gleichen
Zweck hatte schon das Gesetz vom 1 . Juli 1902 hun¬
dert Millionen bereit gestellt.

Berlin , 6 . Nov . Das B . T . teilt mit, daß die von
rheinischen Blättern verbreitete Nachricht (die auch in die j
Heilbronner Zeitung überging ) der Stationsvor¬
steher von Ke mpenich sei im Zusammenhang mit
dem Eisenbahnunglück bei Ahrweiler verhaftet wor- j
den , unrichtig ist .

Berlin , 4 . Nov . Tie „Nordd. Allg . Ztg .
" schreibt :

Das österreichische Handelsgesetzbuch kennt Handlungs - j
agenten im Sinne des deutschen Handelsgesetzbuches
nicht, sondern nur Handlungsbevollmächtigte und Hand¬
lungsreisende , welche auch befugt sind, Zahlungen für den §
Geschäftsherrn anzunehmen . Daher kann den am Ex¬
port nach Oesterreich interessierten Geschäftstreiben¬
den nur empfohlen werden , bei Annahme solcher Agenten in
Oesterreich genau Me Befugnisse kontraktlich festzusetzen
und , falls sie zur Annahme von Zahlungen nicht bevoll¬
mächtigt find, dijes bei der Uebersendung der Ware den
Käufern auch fduxch einen entsprechenden Vermerk in den
Fakturen mitzuteilen .

Karlsruhe , 4 . Nov . Txr Vorschlag des ^ tadtrats,
die Gemeinde Grünwinkel mit der Stadt Karls¬
ruhe zu ni 1 . Januar 1908 zu vereinigen , wurde in -
der heute Nachmittag abgehaltenen Bürgerausschußsitzring
ohne Debatte einstimmig angenommen . j

Köln, 6 . Nov . Auf dem Südbahnhof wurde ein
Streckenwärter von jungen Burschen überfallen und schwer s
verletzt . Infolgedessen trat eine Betriebsstörung ein , l
die die Ablassung eines Hilfszugs mit Personal nach dem
Südbahnhof zur Folge hatte . Zwei der Burschen sind
verhaftet .

Haag, 5 . Nov . Die hiesige Regierung erhielt die
Nachricht, daß Kaiser Wilhelm seinen Bes u '

ch i n ,
Holland aufgeschoben hat . Der Aufschub ist da¬
rauf zurückzuführen, daß der Kaiser nach Beendigung sei- z
nes Besuchs am englischen Hof noch einen Erholungs - )
aufenthalt auf der Insel Wight nehmen wird . ,
Der Besuch in Holland findet nach Abschluß des Aufent¬
halts auf Wight statt .

Namslau , 5 . Nov . Heute , am 150 . Jahrestag der
Schlacht von Roßbach fand am Grabe des Reiter -Gene¬
rals v . Seydlitz im Park zu Minkowsky (Kreis Nams¬
lau ) eine Gedenkfeier statt .

Wien, 5 . Nov . (Abg .-Haus ) . Das Haus nahm den
Dringlichkeitsantrag Steiner an , der die Regierung auf¬
fordert , mit dem Kriegsministerium wegen Erhöhung
der Offiziersgagen und Aufbesserung der
Manns .chaftslöhnung um 5 Heller in Fühlung zu
treten und binnen 4 Wochen dem Haus über das Ergebnis
der Verhandlungen Bericht zu erstatten .

Minneapolis , 6 . Nov . Infolge der mißlichen Fi¬
nanzlage haben viele Getreidemühlen ihren Betrieb
eingestellt .

Der 20 Iah e alte Bahnarbeiter Gntte in Leipzig
kam seiner Mutter zu Hilfe , als die Ebern in Tätlichkeiten
geraten waren . Ec schoß mit einem Revolver zweimal auf
seinen Vaier und v rtctzce diesen an Brust und Rucken . Der
Vei letzte wurde nach dem Krankenhaus gebracht . Der junge
(Suite stellte sich der Behörde .

In Marburg har der Schreiner Klauß , der vor
6 Jahren seiner ersten Frau den Hals ab schnitt ,
dafür zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt nnd v »r Ablauf
der Strafe begnadigt wurde, heute Nicht seiner zweiten
Frau den Hals abgeschnitten und sich dann
selbst erhängt.

Die „ Schlesische Zeitung " meldet aus Kattowitz :
In Rosdztn wurden zwei dorr ansässige Pferde¬
händler unter dem Verdacht verh .' stet, mit drei österreichi¬
schen Bankräubern , von denen einer hier fesigenommen
wurde, Verbindungen unterhalten zu haben, da sie Münzen
in Umlauf gesetzt hatten , die von dem Bankoi - bstahle her-
rühren . Die Pferdehändler wurden hteher gebracht und
dem verhafteten Bankdied Sobolcwrki gegenübergestellt, den
sie als denjenigen wiedererkannten, von de« sie die Münze»
erhaben hatten .

-c Im Toulouser Militärgesängnis brach eine
Meuterei aus , weil die Wächter einen Gefangenen an
der Flucht verhindern wollten ; die Gefangenen , etwa 50 an
der Zahl , überwältigtcu die Wächter. Cs mußte Gendarmerie
aufgeboten werden, um die Ordnung wiederherzustellen.

Aus Brest wird gemeldet, daß die Tochter der Ex-
marschulls Bazainc , die in Gesellschaft ihres Bruders an

. Bord des Pvstdampsers „Kronprinz Caclic " aus Verccruz !
'

nach Europa zurückkehrte, in der Nacht vom 28 . auf den !

29 . Oktober in ihrer Kabine von einem Steward überfalle «
und erheb ! ch verletzt wurde, doch konnte Frl . Bazrine sich
schließlich aus ihrer Kabine retten. Der Angreifer , st ver¬
schwunden ; man glaubt , daß er sich ins Meer gestürzt har.Die Geschwister Bazatne , die in Madrid wohne» , sind i«
Santander an Land gegangen .

Schiffs - Unglück .
Flensburg , 6 . Nov . Heute morgen nach 9 Uhr

ist auf dem Schulschiff „ Bl .üch e r" ein Da mpfkessel
explodiert . Bisher wurden 8 Tote und 22 Ver¬
wundete gezählt . Alle verfügbaren Aerzte sind auf die
die Unglücksstelle geeilt .

Aus Württemberg .
22 . Deutsche Landwirtschaftsausstellung. J«

Festsaal des Rathauses in Stuttgart fand am Dienstag
die erste Versammlung zur Vorbereitung für die 22.
Wanderausstellung statt , ivelche die Deutsche Landwirt¬
schaftsgesellschaftvom 25 . —30 . Juni n .

'
J . auf dem Cann-

statter Wasen veranstalten wird . Unter den Teilnehmern
der Versammlung befanden sich Graf Rechberg, Staats¬
rat Frhr . v . Ow, Präs . v . Geßler , der komm . General
v . Fallois , der Gouverneur von Stuttgart , Generalmajor
v . Scharpf , Stadtdirektor Nickel, Leg .-Rat Frhr . von
Güttlingen , Präs . Payer , Vizepräs . Dr . v . Kiene u . a.
Die Verhandlungen wurden mit einer Begrüßungsrede des
OBM . v . Gauß eingeleitet , worauf Landesökonomierat
Wölbling - Berlin das Wort zu einem Vortrag über
die kommende Wanderausstellung ergriff . Die Deutsche
Landwirtschaftsgesellschaft verzichte in ihren Bestrebungen
auf eine gerechte Staatsunterstützung , sie habe aber einen
Reservefonds von über 2 Mill . Mark angesammelt und
sei dadurch in der Lage, auch an sich unrentable Unter¬
nehmungen wie Ausstellungen zu veranstalten . Durch
den Ausschluß jeder politischen Tätigkeit sei die Mitarbeit
von Angehörigen aller Parteien ermöglicht . Die Ge¬
sellschaft habe einen Mitgliederstand von über 16500,
wovon 48 Proz . in Ostelbien , 34 Proz . in Westelbien und
14 Proz . in Süddeutschland wohnen . Außerdem 4 Proz.
im Ausland .

'Bei der Gesellschaft sei Württemberg
mit 314 Mitgliedern beteiligt . Der Redner verbreite«
sich sodann in eingehender Weise über die Fortschritte
des Ackerbaus in den letzten Jahrzehnten und über die
Erfolge , welche die Gesellschaft auf den verschiedensten Ge¬
bieten der Landwirtschaft erzielt habe. Der Cannstatter
Wasen sei als Ausstellungsplatz wegen der Möglichkeit
einer Ueberschwemmung zwar nicht unbedenklich , doch habe
man hier durch Schaffung eines Garantiefonds die Be¬
denken zurücktreten lassen. Im Anschluß an eine zahlen¬
mäßige Darstellung des Umfangs der bisherigen Ausstell¬
ungen der Gesellschaft gab der Redner an der Hand eines
großen Lageplans der Ausstellung ein Bild von der Ein¬
richtung und Verlauf . Es werden hiebei gegen 300 Sach¬
verständige an der Arbeit sein. Am Abend des ersten
Tages findet eine zwanglose Begrüßung der eingetrofse-
nen Mitglieder der Gesellschaft durch die Stadt statt .
Die bedeutendste Abteilung der Ausstellung werde die der
Rinder sein . Mit besonderem Interesse könne man auch
wieder der Ausstellung der Militärverwaltung entgegen¬
sehen , wo Remonten , Reitpferde und Pferde am Geschitz
gezeigt werden . In der Abteilung der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse sei eine. Ausstellung von Samen , Hopsen,
Gerste, frischem Obst und Gemüse, Butter , Käse und Milch
in Aussicht zu nehmen . Auch für die Vorführung von.
Trauben und Obstwein sei gesorgt ; zum erstenmal gelange
eine Kosthalle für alkoholfreie Getränke zur Errichtung .
An landwirtschaftlichen Maschinen seien etwa 5000 Stück
zu erwarten . Für Geldpreise und andere Ehrengaben
werden über 100 000 Mark ausgegeben . Wichtig sei, daß
die Ausstellung von möglichst vielen Landwirten besucht
werde. Zum Schlüsse gab der Redner dem Wunsch Aus¬
stellung seine volle Sympathie zuwenden möge. — Es
sprach hierauf der Präs , der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft Staatsrat v . Ow . Was die Gesellschaft in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit geleistet habe, sei großartig . An
der Unterstützung der Ausstellung seitens des Staates und
der Stadt werde es gewiß nicht fehlen . OBM . v . Gauß
gab dem Redner der Sympathie zu seinen Ausführungen
Ausdruck und schloß alsdann die Versammlung . Die Teil¬
nehmer der Versammlung besichtigten sodann die aufge¬
legten Pläne , woraus hervorgeht , daß der Platz , der für
die Ausstellung bestimmt ist , 25 Hektar umfaßt . Zur
Vermittlung des Verkehrs auf dem langgestreckten Aus¬
stellungsplatz ist die Anlage einer Straßenbahn in der
Längenrichtung geplant . Die Anmeldungen für die Tiere
und für die Erzeugnisse, die ausgestellt werden, müssen
bis zum 29 . Februar 1908 , diejenigen für die Maschinen¬
hauptprüfungen bis zum 31 . Januar 1908 an die Adresse
der Landwirtschaftsgesellschaft Berlin eingesandt werden.

Der Platz des neuen Hoftheaters. Zur Ent¬
scheidung über die Frage des Platzes für das neue Hof¬
theater teilt nunmehr d,er „ Staatsanzeiger " niit : DeM
Vernehmen nach hat sich der König nach Anhörung dev
Hofdomänenkammer und des Finanzministers dahin ent¬
schieden ,

'daß für die fernere Behandlung der Hoftheater-
frage der sog . botanische Garten nebst der Hofgärtnerei unh
der Generaladjudantur als Bauplatz der künftigen Hos-
theater zu Grunde gelegt werden soll . Tie Entscheidung
steht im Einklang mit dem Gutachten der in der Sache
gehörten Kommission sür die Aufstellung eines Programms
für die Stadteiitwicklung anläßlich des Bahnhofumbaues
in Stuttgart . Diese Kommission hat , indem sie andere
Plätze , wie den Waisenhausplatz und den alten Theater -
Platz , teils als ungeeignet , teils gls ungenügend aus¬
schied, mit überwiegender Mehrheit in erster Linie den
Platz des botanischen Gartens in Vorschlag gebracht. Dem
Wunsch der bürgert . Kollegien von Stuttgart , es möge
dem von der genannten Kommission empfohlene Platz an
verlängerten Schillerstraße der Vorzug gegeben werden,
konnte eine Berücksichtigung nicht zuteil werden, vor al¬
lem wegen des mit der Wahl dieses Platzes verbundenen
tiefen Eingriffs in die K . Anlagen .

Die 1. christlich -nationale Gewerkschaftskon¬
ferenz in Württemberg findet am Sonntag den 8 . Dez.



I, in Stuttgart statt . Die Tagesordnung umfaßt folgende
j> Punkte : Stand aind weitere Ausdehnung der ^christlich-na-

tionalen Arbeiterbewegung Ln Württemberg;
"

die Aufga-
t. ben der christlich-nationalen Gewerkschaften im gffmt-
ir I lichen und Fialen Leben ; etwaige Stellungnahme zu so-

! zialpolitisthen Maßnahmen in Württemberg. x

Marbach a . N . , 5 . Nov . Bei der heute stattgehab -
j len Wahl des Stadtfchultheißen haben von 414

^
! Wahlberechtigten 400 abgestimmt und es ging aus der

l ! Wahl Polizeikommifsär Forstner von Cannstatt mit
- 220 Stimmen als Sieger hervor .
: j Eßlingen , 5 . Nov . Im Schoße der bürgerlichen

! Kollegien wird demnächst die Frage der Verlegung des
! Neckars zwischen Bahnhof Obertürkheim und Bahnhof Eß-
! lingen zur Beratung gelangen.

Geislingen , 6 . Nov . In der letzten Sitzung der
- bürgerlichen Kollegien wurden die Besoldungsverhältnijse'

der städt . Unterbeamten neu geregelt. Es wurden drei Klas-
^

ieii geschaffen und zwar Klasse I mit einem Gehalt von
WO bis 1800 Mark, Klasse II von 1300 bis 1600 Mk . ,
Kasse III von 1000 bis 1200 Mark. Die Steigerung
beträgt in Klasse I von 3 zu 3 Jahren 100 Mark, in

'
. Kasse II von 2 zu 2 Zähren 50 Mark und in Klasse

III jährlich 25 Mark. Der jährliche Wohnungsgeldzu¬
schuß beträgt, sofern nicht freie Dienstwohnung zugebil-

^ ligt ist, 100 Mark.

Gerichtssaal .
Wiesbaden, 2 . Nov . Die Strafkammer ver¬

handelte heute gegen die 45 Jahre alte Hausdame Mina
Weyla nd Don hier wegen Die bstahl , llnterschla g-
IIng und Urkundenfälschung und den „Schauspie¬

ler" Edmmrd Hansen wegen Hehlerei . Wie seinerzeit
berichtet, war die Weyland Hausdame bei dem sehr reichen,

> jetzt über 80 Jahre alten Hüttenbesitzer Mönting in Wies-
^ baden . Sie wurde am 31 . Mai auf Veranlassung der

Kinder Möntings verhaftet, da sie ihr intimes Verhältnis
zu dem alten Manne zu einer Reihe von Unredlichkeiten
benutzt hatte. Die Angehörigen nehmen an, daß ihre
Veruntreuungen sich auf mehrere Hunderttausend belau¬
fen. Dadurch , daß die Weyland bei der Essener Kredit¬
anstalt, wo Mönting einen großen Teil seines Vermögens
deponiert hat , Papiere und Bargeld unter Fälschung von
Möntings Unterschrift erhob , wurde ihr Treiben entdeckt .
Bei Hansen , der im „Ratskeller" von Biebrich verhaftet
wurde, wurden noch 40 000 Mark gefunden . Mit ihm ,
der wesentlich jünger ist als die Weyland, unterhielt letz-

j tere ein Liebesverhältnis . Tie Weyland bestreitet die
, Diebstähle, gibt aber zu, zwei Testamente Möntings ge-
, ! fälscht zu haben , indem sie in dem einen ein ihr zugedachtes
, I Legat von 10 000 auf 60 000 und in dem anderen die
. Summe von 5000 auf 50 000 Mark erhöhte . Nachge -
. wiefenermaßen hat sie Gelsenkirchener Wasserwerksaktien
. von 20 000 Mark, Kurswert 52 000 Mark, und von 80 000

- Mark und 6000 Mark bar entwendet. '
Hansen stellt jede

Schuld in Abrede . Mönting kann nicht vernommen wer¬
den , da er inzwischen auf Betreiben seiner Söhne unter
Vormundschaft gestellt wurde . Nach mehrstündiger , bis
abends 7 Uhr währenden Verhandlung, wird die Weyland
zu drei Jahren Gefängnis und 3600 Mark Geldstrafe
verurteilt , Hansen freigesprochen und sofort auf freien
miß gefetzt .

Karlsruhe , 5 . Nov . »Dem Chefredakteur der „Ba¬
dischen Presse "

, Albert Herzog , ist die Anklageschrift
wegen Beleidigung , von Fräulein Olga Molitvr
zugegangen . Die Beleidigung wird in mehreren Aus-

! führungen erblickt , die in der „Badischen Presse " bei Be-
! sprechung des Falles Hau und zu seiner Aufklärung ver-
- öffentlicht worden sind . Die Verteidigung Herzogs liegt
> in den Händen der Rechtsanwälte Vögele-Karlsruhe, Max
!

" Oppenheimer-Karlsruhe und Justizrat Dr . Bernstein -
j München .

Prozeß Rafi .
Rom , 5 . Noo Umeo zahlreicher Beteiligung des

Publikums wurde d-ute der Prozeß gegen den ehe¬
maligen Minister Na st vor dem Senat eiöffnet.
Nail ist zur L - st g . legt , 52 213 Lire vermittelst fortgesetzter
Fälschung im Amt veruntreut zu haben. Nast bezeichnet
'ich ans Opf - r der Infamie seiner Gegner J -u wenerea
Verlaufe der SUbstverteidi^urig sagte Nasi , er habe die
dem stundeten Rerstn wirklich uimlich ausgeführt und bet den
Einkäufen stets das Betip el des Mlntsterprästvenlen und
der anderen Minister befolgt , die unbehelligt geblt . ben waren.
Er werde beweisen , daß er alle mit öffentlichen Geldern
>rivordEn Gegenstände verteilt habe .

Prozeß Gurko .
Petersburg , 5 . Nov H me begann im Senat

- der Prozeß gegen den ehemalige» Gehilfen des Ministers
! des Innern , den Kammerherr » Gurko , der bekannt¬

lich leichtsinnig mit Staarsgoloerii umglng , indem er enorme
j Getretdelieferungen nach den Notstandsge¬

bieten einen ! vollständig unfähigen Lieferanten übertrug
und ihm dabet noch 800 000 Rubel ausbezahlte. Auf die
Frage des Vorsitzenden , ob sich der Ängeklagie der Uelnr -
schieituug seiner Dienstpflichten zum Nachteil der StaalS-
uneressin schul >ig erkenne , gab dieser eine verneinende Amwort .
Er gab aber zu , daß er mit seiner im amtlichen Nachrtchten -
tlait abgegeb nen Erklärung in der er bestätigte, daß der
mü ren Getreide ! efrrungen für dte Armee betraute Kauf¬
mann Lidval seinen Vertrag rn loyaler Weise erfüllt habe,
wes sich als ganz unrichtig hecausstellir, vollständig im
Irrtum gewesen sei .

Vermischtes.
Der adgsblitzte Hofmanu

Kin heiteres Stückchen trug sich , dem „Vorwärts "

zufolge, am Dienstag Mittag auf der Freitreppe der Uni¬
versität Straßb urg zu . Für 121/4 Uhr war die Imma¬
trikulation des Prinzen Friedrich Wilhelm vorgesehen .
Tie Verwaltung der Universität, an der Spitze der Staats¬
sekretär von Köller , der Kurator der Universität, der
sich im allgemeinen wenig um das Institut kümmert,
steht ganz auf dem Kopf , weil zwei leibhaftige Prinzen
(Waldemar von Preußen und Friedrich Wilhelm von

Preußen) die Universität in diesem Jahre bezogen haben .
Und bei der Immatrikulation gab es natürlich großen
Klimbim, v . Köller, der bei festlichen Anlässen sonst nie
erscheint, war gekommen , spaziert auf der Freitreppe hin
und her, um das Erscheinen des Prinzen abzuwarten-
Aber auch , einige Gruppen von Studenten stehen wie üb¬
lich vor dem Eingang . Ties stört Se . Exzellenz und
er gibt dem Portier den Auftrag , die Studen¬
ten von der Treppe herunterzu weisen . Ta
geschah etwas , was Herr v . K'öller nicht erwartet hatte .
Die Studenten lassen in einer Anwandlung demokratischer
Gefühle dem Staatssekretär sagen , daß ihr Platz in dev
Universität ist, und daß sie sich nicht fortschicken
lassen , v . Köller ist machtlos, er sagt nichts mehr und
die Studenten bleiben stehen. Wie man hört, ist dem
Prinzen bei feiner Ankunft kein Unglück geschehen, die
Sorge Möllers war also wirklich ganz überflüssig .

Auch ei« Jubiläum .
Eine ebenso seltene wie eigenartige Jubelfeier konnte

nach der „Köln. Ztg .
" am 31 . Oktober ein Elberfelde»

Bürger feiern . Bor 50 Jahren hat er als 23jähriger
Jüngling von seinem Vater ein Viertel des Loses Nr.
60883 übernommen, das sein Vater damals schon 27
Jahre gespielt hatte . Das Los befindet sich also 77 Jahre
in der Familie . Allzuviel Glück hat es feinen Besitzern
nicht gebracht, denn der Bater konnte während der 27
Jahre- nur den ihm Anstehenden Anteil eines Gewinnes von
100 Talern im Betrage von 21 Talern sowie einige Frei¬
lose einheimsen . Sein Sohn war noch weniger glücklich .
Ihm fiel während der 50 Jahre nur der gleiche Gewinn
sowie einige Male ein Freilos zu . — Für einen Rechen¬
meister wäre es eine dankbare Aufgabe, auszurechnen ,
welchen Betrag die Famitie jetzt ihr eigen nennen könnt«,
wenn sie das Geld für das Los die 77 Jahre hindurch
zinsbar angelegt hätte . Mit Zins und Zinseszins dürfte
sich ein nettes Sümmchen ergeben .

Vün döukbarer Patieul .
Aus Paris wird . der Allgemeinen Zeitung ge¬

schrieben : Hier eine Geschichte, die, so unwahrscheinlich sie
klingen mag, doch wahr ist . Ort der Handlung ist natürlich
Paris , wo alle solche unwahrscheinlichen , aber meistens
doch authentischen Geschichtchen passieren . Vor einigen
Monaten kaue in die Sprechstunde eines sehr bekannten
Spezialisten für Neuralgie ein Herr , der sich alsbald, so¬
wohl durch den unverfälschten Ätzens , als auch durch sein
ganzes Auftreten als Amerikaner entpuppte, Er klagte,
daß ihn che Neuralgie gar arg am Gängelband hatte ,
daß er schon die ganze Welt nach dem Arzte durchsucht
hätte , der ihm den bösen Teufel, Neuralgie genannt, aus- ^
treiben könnte . Und dergleichen mehr . Unser Pariser
Arzt, nennen wir ihn Dr . G . , entgegnete, daß er versuchen
wolle, dem Leidenden Linderung zu verschaffen, ohne üb¬
rigens , wie so viele seiner Kollegen, die vollständige Heil¬
ung zu versprechen, und das Honorar im voraus zu bestim¬
men . Er fing an, den Amerikaner mit Elektrizität zu
behandeln , und siehe, nach vierzehntägiger Behandlung
hatte die böse Neuralgie das Weite gesucht. Einige Tage
darauf bekommt Dr . G . einen eingeschrieenen Brief mit
einem Scheck über — 100 000 Francs ! Dabei lag eine
Visitenkarte des Amerikaners, des vielbekannten Milliar¬
därs V . ! Der Arzt dachte in seinem grenzenlosen Er¬
staunen , daß da eine Null zu viel sich auf den Scheck
gesetzt hätte . Er fuhr zu Herrn V . und bat Km Aufklärung.
Doch alles stimmte . Aus Dankbarkeit für die glückliche
Heilung seines schmerzhaften Leidens hatte der Milliar¬
där ihm wirklich die 100000 Francs zugedacht , und au¬
ßerdem noch ein „kleines " Geschenk. Einige Tage später
empfing der Herr Doktor den Besuch -eines Notars , der
ihm mitteilte, daß der Milliardär ihm ein prachtvolles"

Palais in der Avenue des Champs-Elysees geschenkt hätte .
Dies war das „kleine" Geschenk! Man dürfte nicht zu
weit gehen , wenn inan den Wert dieses „kleinen" Ge¬
schenks auf eine Million fchätzt ! Wer diese Geschichte nicht
glaubt, der nehme sich die Mühe, die Presse Medicale zu
lesen , dort steht diese kleine Geschichte des Langen und
Breiten erzählt . Und wer sie dann noch - für ein Mär¬
chen hält, dem sei mitgeteilt, daß die Presse Medicole
von einer Gruppe der bekanntesten Professoren der medi¬
zinischen Fakultät in Paris redigiert wird . Und wer sie
dann noch nicht glaubt, dem ist leider nicht mehr zu helfen .

Dle Hraue « vou ikZlldav.
Aus Madrid , Ende Oktober wird der „Kleiüen

Presse " geschrieben : Die blutjunge Iesusa Pujana
fand bestätigt , was böse Zungen ihr längst zuzischelten .
Sie traf nächtens ihren Verlobten an heimlichem Orte
mit einer anderen. Jesusa sagte kein Wort zog den Re¬
volver und erschoß den Untreuen. Die Richter der Stadt
Bilbao ,wo die Tat sich ereignet hatte, waren streng mit
der Sünderin . Sie zeigten wenig Mitleid mit der Ver¬
zweifelten, die in der Untersuchungshaft Mutter eines
Knäbleins geworden . Das Urteil lautete wegen Totschlags
auf acht Jahre schweren Kerkers . Die Frauenwelt von
Bilbao geriet über solch harten Spruch in Helle Empör¬
ung, schnell bildete sich ein Komite und der 'beliebteste Jour¬
nalist der Stadt wurde zur Abfassung eines Protestes ge¬
wonnen. Der Mann der Feder ging mit glühender Be¬
geisterung an seine Aufgabe. Er schilderte Jesusa als die
Krone aller Weiblichkeit , als Märtyrerin der Liebe, als
Rächerin ihrer Ehre und des Namens ihres Kindes.
„ Richter , die Jesusa verdammen konnten , sind schlimmer
als herzlose Wilde, sind wüste Henkersknechte und ent¬
menschte Wüteriche .

" Es war Feuer und Slhwnng in
den Worten dieses offenen Schreibens . Sie fanden auch
rasch ihren Weg zu den Frauenherzen, und Tausende von
Franennamen füllten bald als zuslimmende Unterschriften
die Bogen der Kundgebung . Nur dem Staatsanwalt hat
weder Stil noch Inhalt des „flammenden Entrüstungs-
schreis" gefallen . Er hat den temperamentvollen Ver¬
fasser und — — alle , alle Protestlerinnen, die unter¬
schrieben haben , wegen Beleidigung der richterlichen Be¬
hörden in den Anklagezustand versetzt . Zehnta u-
send Frauen und ein Mann ! Einen größeren Prozeß hat
w ohl die Welt noch nicht gesehen.

E »» spanischer Hauptmau « vou Köpeuick.
Ein dreister Schwindler, der sich in der Rolle des „be- ,

rühmten " Hauptmanns von Köpenick produzierte , ist die- '

ser Tage inMadrid verhaftet worden. Emili 0 San

Pedro — so heißt der Mann — führte sich überall als
Hauptmann ein und bestellte sich unter anderem bei einem
Schneider eine Hanptmannsuniform. Als sie fertig war,
ersuchte er den Schneider, ihm die Uniform ins Haus
zu schicken ; er wolle sie noch einmal anprobieren und dann
dem Boten das Geld für die Kleidungsstücke geben . Ein
Gehilfe des Schneiders nahm die Uniform und begleitete
den vornehmen Kunden . Unterwegs aber schien der Herr
Hauptmann sich eines Besseren zu besinnen : er rief einen
Soldaten , der zufällig vorüberging, heran und befahl ihm ,
die Uniform zu nehmen u . ihn u . den Schneidersgejeilen ins
Kriegsministerium zu begleiten. Dort bat der Gauner im
kameradschaftlichen Tone den Adjutanten des Ministers ,
für ihn, da er kein Geld bei sich habe, die Schneiderrechnung
zn bezahlen ; er werde das ansgelegte Geld sofort wieder¬
geben . Der Offizier war aber so vorsichtig , in der Rang¬
niste nach dem Namen des angeblichen Hauptmannes zu
suchen ; da er ihn nicht fand, lieh er den Schwindler
verhaften . Die Hanptmannsspielerei war aber noch
lange nicht die schönste der Taten des Emilio San Pedro.
Nach seiner Verhaftung entdeckte man, daß er derselbe Hoch¬
stapler war, der sich kurz vor der Vermählung des Königs
Alfonso für einen Bruder der künftigen Königin Vik¬
toria ausgegeben und dadurch zahlreiche Spanier der vor¬
nehmsten Gesellschaftskreise getäuscht hatte . Von zwei an¬
deren Individuen , die er überall als seine Sekretär« vor¬
stellte, begleitet, war er aus London abgereist , nachdem
er in geschickter Weise das Gerücht verbreitet hatte , daß
der Bruder der Königin nach Madrid zur Hochzeit komme.
Dieses Gerücht war auch in die französische Presse ge¬
drungen, und die Folge war, daß in Paris einige Freunde
der Familie der Braut auf dem Bahnhof erschienen , um
den durchreisenden Prinzen zu begrüßen . Dem ingeniösen
Schwindler war das narürlich nicht sehr angenehm, denn
er war in Gefahr , schon hier entlarvt zu werden ; des¬
halb zog er es vor, in seinem Waggon zu bleiben , und
einer seiner „Sekretäre" mußte der ehrfurchtsvoll har¬
renden Menge erklären , daß die „Königliche Hoheit" in¬
folge der anstrengenden Fahrt ermüdet sei und sich zur
Ruhe begeben habe. In Spanien begab sich Emil » San
Pedro , der sehr gut englisch-, französisch und spanisch
spricht, zuerst nach Valencia , wo er mit hohen Ehren em¬
pfangen und von den Behörden und dem Erzbischof glän¬
zend bewirtet wurde . Der Schwindel wurde aber bald
entdeckt , und der Gauner mußte seinen kühnen Streich
mit einem längeren Aufenthalt im Gefängnis büßen . Vor
einiges Wochen erst wurde er aus der Haft entlassen und
er hat, wie man sieht, seine Schwindeleien sofort wieder
ausgenommen . San Pedro - gab an, daß er aus Gibraltar!
komme ; er soll dort die Frau eines hohen englischen Beam¬
ten entführt haben .

— Verfehlte Wirkung . Gutsbesitzer : „ . . . .
Wenn ich jetzt sagte , ich hätte Arbeit für Sie , würden Sie
wahrscheinlich grob werden ?" — Landstreicher : „ Aber na,
gnä' Herr — i' versteh 'sch , an Spaß !"

Kasernenhofblüte . Unteroffizier (im Jnstruk-
tionsbuch vorlesend ) : Dieser Punkt befindet sich 100 Meter
über der Adria . . . . Streicht mal das Wort aus, und
schreibt adriatisches Meer dafür — sonst meint wieder
Einer, das wär' eine Herrschaftsköchin !"

Handel und Volkswirtschaft.
Tuttlingen , 5 . Nos. lieber die Trikolwareniabrik

Stoiz und Manz i«i , w e bereit » gemeldet , dar Kon 'uiSverfahien
e öffnet woiden Es fall sich dabei wie uns witgeteilt wiro um eine U Ver¬
schuldung von ciwa M 8 OOeU handeln . Von den Inhabern cer
Firma ist der eine, Gustav Manz flüchtig , der andere Inhaber Her¬
mann Manz wurde verhaftet Die finarz .cllen Unternien der Firma
« areu schon in den letzten Jahren e .war uusichci. Im Voijahr Hai
dann d e Fitma eine bedeuten ! « bauliche Erweiterung ih . eS Betriebs
vvig nommen , , in neues 'Maschinenbaus errichier etc , sodaß er den
Anschein Hane, alü jcl man finanziell wieder voll aus der Höhe .
Gleichzeitig wurde eine Anzahl von Maschinen modernster Konstruktion
anoeschaffl d e zum Teil eist in l . tzler Zeit erugelroffen sind , uno
noch nicht einmal ausgestellt werden konuren. Dt« Lteferuns- n der
Fitma gingen zum größten Teck nach England ; d . r Betrieb umsakr
gegen UW Arb . üci - und Aibetieunucn. letztere e. wa 80 sind vedeutenö
iu der Dehtzavl . Durch de» Konkurs ia Mitleidenschaft gezogen
wurden fast durchweg auswä - ttgi Firmen von den einzelne Guthaben
im Benag bis zu 9 000 Mk zu jordern haben . Die Unsre dcS Zu
sammendruchs konnte noch nicht mit Bestimmtheit e mitlelt werden .
ES scheint daß gerade die größeren Bauunternehmungen. durch welche
tie Firma durch w. lche die Firma einen Aufschwung ihres Gesamtbe -
rriebs herbeizuführen gedachte schließlich zum Zusammenbruch in ent-
schtidender Weise brigetragcn haben .

Stuttgart , ö . Noo . Die Konvention der Brauereien
von Stuttgart und Umgebung , die am l . Oktober abgelaufen war,
ist auf einige Jahre verlängert woiden .

Born Oberhoheuberg, 5 . Nov . Verkauf des Rittergut »
Hohenberg . Das seil >824 im B sitze von Frhrn. v . Ow b . findtichc
Riit . rnit Hohenberg (nach welchem die s >übe e nlcdeiöstexr. Grafschaft
Hohenberg geteilt in Oberhohenberg und Niederhohenberg -Rotleaburg
o- N benannt war » kommt zum Verkauf , weil ein Teil der jetzigen
Besitzer Zwangrperkauf beantragt hat. Da nun die Bürgerschaft von
Drängen und Delkhoien ein deso -deieS In -e esse an dksem Verkaufe
da , fand gestern im Gafthos zur Krone , eine Versammlung statt . Die
Anwesenden erklärt. n einstimmig sich bereit , zu der sch ifilichen Ver¬
einbarung die parz lli.rten hohenoergischen Grundstücke von niemand
anderem al» mir von der Gemeinde zu kaufen oder zu pachten unicr
Festsetzung einer Konventionalstrafe von 300 Mk . für jeden einzelnen
UebeitretangSsall. Hiedurch dürfte eine Preistreiberei durch etwaige
GülcrschiSchle - und dergl verhindert werden und es steht zu hoffen,
daß die Gemeinde dieses Rittergut um einen seinem Wert entsprechenden
Preis wird erwerben können.

Southeim a. R.» ü Nov . 1907 . Herdst - Ergebni » . Von
den 8ü k» (LiS Morgen) im Ertrag stehenden Weinbergen hics .
Markung wurden erzielt : tii49 iö — geschätzt lü ' O dl — und zwar :
Rotweine 84L lrl , Weißweine SSS KI, Echillerwnne 79 KI . Ertrag
von l kn : lb ,7 KI . ( . 908 pr. ks, L8,l dl». Preise : Rotwein ,
höchster KV' /» M. , mittlerer 60 '

, , M. , niederster 58 ' » M ; Weißwein ,
höchster 65» , M , mittlerer 65 ' /, M . niederster 88 ' /, M ; Schiller-
Wein : höchster 63 '/, M ., mittlerer v2 '/» M., niederster bv ' . » M . per
Hektol . — Der Durchschnittspreis der einzelnrn Sorten be¬
rechnet sich : Rotwein 181 M. 85 Pf , Weißwein 180 M - 90 Ps. .
WeißtieSling 1S6 M. , und Schillerwc n I8v M. 90Wf . pro Eimer .
— Gesamtwert der Erzeugnisse» 35,297 M. 1905 : 95. 876 M. Ver -
kaust während de» Herbste« unter der Selter >038 KI mit einem Er¬
lös von 66336 M -, eingekellert wurden — hauptsächlich von den
hiesigen Wirtin 3ll KI im Wert vou I8S71 M .

Pari », 5 . Nov Der „ Moniteur Viticole " beziffert den Er¬
trag der Weinernte auf 58 Millionen Hektoliter für Frankreich ,
7,b>0l» 0 Hektoliter für Algerien , 300,000 Hektoliter sür Korsika und
350,000 Hektoliter für Tunesten .

Obst .
Stuttgart Nordbf. : 4 — bl» 5 .20 M . , Göpptngin : 5 .80

bi» 680 M , Eßlingen : S .30 bi» 6 . — M . , Tübingen : Aepfel
6 .— bis 6 .30 M-, Birne» 5 .40 bi« 6 . — M .



Berlin , 6 . Nov . Das Gericht hat im Prozeß
Bülow - Brand den Angeklagten Brand entsprechend
dem Antrag des Staatsanwalts zu einem Jahre « nd

sechs Monaten Gefängnis wegen Beleidigung ver¬
urteilt . Wegen Fluchtverdachts wurde sofortige Ver¬
haftung angeordnet , ferner wurde über die Unbrauchbar¬

machung der zur Herstellung der Broschüre benutzten Platten
und Formen verfügt . _

Stadt Wildbad .

81ammIio ! L - u . 81anK0n -Vorkaut '.
Am Samstag den IS . November 1SS7 ,

vormittags II Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus

Stadtwald V Wanne , Abt 10 k Tiefengrund
Normal und Ausschuß

185 Stück tannenes Langholz I —V Cl. mit zus . 171,52 Fm .
37 Stück tannenes Sägholz l —HI Cl . mit zus . 24,17 Fm .

Stadtwald IV an die Linie, Abt . 8 t' Miß
Normal und Ausschuß

311 Stück tannenes Langholz l — V Cl . mit zus . 707,11 Fm .
65 Stück tannenes Sägholz l —Hl Cl . mit zus . 87 Fm .

Stadtwald V Wanne , Abt . 9 k Schlossersteigle
268 Stück tannenes Langholz l —V Cl mit zus . 308,63 Fm .

14 Stück tannenes Sägholz I — III Cl . mit zus. 15,96 Fm
Stadtwald I Meistern , ll Leonhardswald und Wanne

96 Stück tannenes Langholz 1—V Cl . mit zus . 84,69 Fm .
15 Stück tannenes Sägholz l —lll Cl . mit zus . 10,18 Fm .

Stadtwald ll Leonhardswald . Abt . 7 Meisternwegle
96 Stück tannenes Langholz IV—V Cl . mit zus . 19,19 Fm .
14 Stück tannenes Sägholz lll Cl . mit zus . 3,41 Fm .

Stadtwald lll Sommersberg und IV an der Linie
70 Stück tannenes Langholz l — V Cl . mit zus . 47,03 Fm .
38 Stück tannenes Sägholz l— lll Cl . mit zus . 30,46 Fm .

ferner
Stadtwald II Leonhardswald , Abt . 7 Meisternwegle

124 Stück Baustangen l — lll Cl.
212 Stück Hagstangen ll — III Cl .

1154 Stück Hopfenstangen I — lll Cl .
1054 Stück Hopfenstangen IV —V Cl .
650 Stück Rebstecken I — ll Cl.

Stadtwald III Sommersberg . Abt 7 Metzenriß
8 Stück Baustangen I—II Cl .
2 Stück Hagstangen II Cl.

Stadtwald VI Kegeltal
415 Wellen.

Wildbad , den 6 . November 1907.
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

W i l d b a d.

AutiösaH-tt
Am nächsten Montag den 11. Novbr . 1S07 , vormittags

11 Uhr werden im Rathaus verschiedene Fundgegenstände gegen Bar¬
zahlung öffentlich versteigert. Hierbei kommt u . a . vor :

2 Jackets , 1 Schere , 1 Damennhrkette , 1 paar goldene
Ohrringe , verschied. Broschen , Zwicker, Pferdeteppich ,
Handschuhe, Taschentücher «sw.

Wildbad , den 6 . November 1907 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Aiunverein
VVilädrnl.

Heute Donnerstag

I ' urusluiiätz
Morgen Freitag abends 8 Uhr

8inH8lunäo
im Lokal (Badischer Hof) .

Der Vorstand .

Eming . Artlkilervenl 'in
Wildbad .

Die bestellten

können heute am Bahnhof gefaßt
werden . Der Vorstand .

Mtter
<» ! iN ts Knochenmehl
wichtigstes , Mineral-Nahrungsmittel
zur Mästung u . Aufzucht der Haus¬
tiere Marke -X. 2V Pf ., Marke
8 3V Pf . per Pfund.

Allein zu haben bei

vorm . Anton Heinen , Drogerie .
Desgl . Kälbermehl , Glauber¬

salz , Restitutionsfluit f . Pferde

Ein solides

Uääedtzii
für die Haushaltung findet sofort
Jahresstelle .

Wo ? sagt der Verlag ds Bl.

Wildbad .

H06ti26it8 - LinIsclurlK .
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte

zur Feier unserer

ehelichen Werbinöung
am Samstag , den S . November in das „ Hotel
Maisch " freundlichst einzuladen und bitten, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen .

Joseph Eitel Emilie Stegmaier .
H» ' Kirchgang 12 Uhr vom Hotel „Maisch " aus .

üvauK . ^ rooitor -Voroiu ^ ! I6da6 .
Samstag den S . November 1SS7 , abends V-8 Uhr im

Gasthaus zum „ Hirsch " in Sprollenhaus und Sonntag nachmittag'/,S Uhr im Hotel „Graf Eberhard "

VorlraK "Wvtz
des Verbandssekretärs Herrn Fischer aus Reutlingen .

Thema :
„ IVelellsu llnl ck . ^ rdtzitvr verein *

Die Mitglieder werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.
Der Vorstand.

HM

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren- u. Damenkleiderstoffen
Blusen , Schürzen , Bettjacken, Hemden, Bett¬
bezügen re. , ferner Jaquarddecken, Tischdecken,
Bettücher , Bertdrille , Handtücher, Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel.
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich, einige Artikel ausgenommen,
s Prozent Rabatt .

wsr bislisr- VLsZsbliLli Iiotkts

kZ S ssLQ 2 LL § V

n. birmn I>. !t k 0" ., ^ !, ^ iud.8.

LvivdLvk
allein echt

leicht verdaulich
in '/s Pfund-Packeten zu 43 Pfg .
empfiehlt

Ein Waggon schöne gelbe

Hkisc-Drlchi
sind eingetroffen und empfiehlt solche

Gustav Funk.

Diejenigen Damen und Herren ,
welche beabsichtigen , sich an einem

beteiligen zu wollen , werden gebeten
sich innerhalb 8 Tagen zu melden .

Nähere Auskunft erteilt Fritz
Großmann , Rennbachstraße.

Mauernbrot
WM" ächtes, schwarzes

hält sich 8 Tag frisch
empfiehlt

Veetilts .

Militär -Veroin Milätmä
„Löui^in Otlrirlottv"

Heute Donnerstag , den 7 . November 1907
abends 8 Uhr

8inK8tunäo
Neuanmeldungen sind willkommen .

Der Vorstand .

Ar GmmidlNllsmIil!
sollte sich jeder Wähler die von einem tüchtigen Fachmann

bearbeitete

WkMUbe l! ei » n mit , kMickickuU
mit Vollzugsverfiigung und gemeinverständliche »

Erläuterungen versehen ,
anschaffen . Die wichtigen Aenderungen und neuen Vor¬
schriften des am 1 . Dez. d . I in kraft tretenden Gesetzes
machen es jedem württembergischen Einwohner zur Pflicht ,
sich hierüber zu orientieren.

Wir liefern das hübsch gebundene Buch (zirka 340
Seiten stark) für unsere Abonnenten

zum Vorzugspreise von Mk . 1.50
Bestellungen erbitten wir an uns sofort .

VsrlL§ äsr „? rsi6 Lckv73 .r2W3,1äör" .

MGGGMAGSOGDOGGDDGGGGGDS

Ziehung nächsten Dienstag

HU
Gunsten

2isliriiis s,ra 12 . Novsrribsr 1907
1. Kairptgewinn : LO .OVV Mk . Lose L 2 Mk

zu haben in Wildbad bei Karl Wilh . Bott .

AusVerkcrirf
bis Weihnachten IN

bis Weihnachten
Resten von Halbflanell , Schurzzeuge , waschechte

Kleider - und Blousenstoffe , Lamaftoffe zu Kleider
und Blousen bei bedeutend herabgesetzten Preisen .

Ferner empfehle ich
blaue Arbeitskleider , Pilot , Halbleinen « . Baum¬
wolle , Englisch - Lederhosen « nd Zwirn , Herren -
und Knabenkleider , Unterhosen , Herrenwesten in
jeder Größe , Halbflanellhemden , Frauenhosen «nd
Untertallie , Unterröcke, Neformschürzen in schwarz

und farbig , schwarze , weiße und farbige Haus¬
schürzen in jeder Preislage .

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Isrih Wot'z
König -Karlstraße 114 .

MH

^ Die Uneilüriurlrtzrki von
Lornkarä Ilokmann

Mläbllä

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Drucksachen ulter Art
als :

Tabellen , Rechnungen , Programme ,
Menu s , Speise - , Wein - und Vifiten -

Karten, Graiulations -Karten,
Verlobungs -Briefe re. re.
Prompte Bedienung, billige Preise

—

Rechnungsformulare , Schuld - und Bürgscheins ,
Lehrverträge , Mietsverträge re . stets vorrätig.

Druck und Verlag der Bernh. Hofmannschen Buchdkuckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt, daselbst .
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